
Tanjaßohwagner-Niko!ai
Von Klosterfrauen für Klosterfrauen und Besucher
Jextile okumente und Hılfsmuittel Im monastıiıschen Alltag“

Aus der Regıon des Nordharzes un: der Lüneburger Heide haben sich
etwa 45 gestickte Bildbehänge aus der Zeıt zwischen dem Begınn des
E un: der Miıtte des 16 Jahrhunderts erhalten, die ausschlieflich aus

Frauenklöstern Stammen Neben eın pPaar vordergründig profanen Be-
hängen“ finden sich VOI: allem relig1öse Bildinhalte, auf die hier der
Schwerpunkt gelegt werden soll Innerhalb dieses Schwerpunkts bilden
Behänge mıt eC1IH ornamentalen Bildern, die Parallelen kirchlicher
Bauplastik un: dem Dekor VO  — Chorgestühlen aufweisen, 1ne
Gruppe.” 1ne andere thematische Finheit beschäftigt sich mıt den
Gründungslegenden des jeweiligen Konvents.* Eın grofßer Teil der
Behänge thematisiert vitae SAHNCLOTUM Besonders eliebt sind die Ka-
tharınen- un: die Elisabethlegende>, aber auch andere Heiligenviten sind
VeErTFeLeN,; WI1Ee die des Apostels Thomas®. ü einer weıteren Gruppe
schliefßsen sich Objekte mıt alttestamentarischen Szenen zusammen./ Der
nächste Themenkomplex ze1igt Programme mıt christologischem Inhalt®
SOWIE Teppiche, welche die W eıssagungen der Sıbyllen bzw. Propheten?
in ezug auf die Heilsgeschichte interpretlieren. Der Heıininger Phi-
losophie- un Tugendteppich”” verbindet antikes un christliches
Gedankengut. S1e alle sind 1m Klosterstich mıt farbiger Wolle auf meı1st
naturfarbenem, locker gewebtem Leinengrund flächendeckend gestickt.

Dieser Bestand nıederdeutschen Wollstickereien 1m Klosterstich bietet
durch selıne Reichhaltigkeit und Kontinultät eın ın sich geschlossenes Ent-
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wicklungsbild. Miıt Programmanalysen und durch Hınweilse In schrift-
lıchen Zeugnissen Aaus den Herstellungsklöstern wird möglich, die
Funktion dieser Behänge ermitteln. Im Gegensatz ZUL C

der Behänge bestimmten Orten innerhalb des Klosters wird un

Funktion in diesem Zusammenhang die Aufgabe, die Wirkungsweise
der Behänge verstanden. Es wird hier folglich nıcht die rage nach dem

Urt, sondern vielmehr die ach dem Sınn untersucht. Dabei 1St zwischen
der Funktion 1mM Herstellungsprozess und der Funktion der fertigen
Behänge unterscheiden. Es gilt klären, welche Absicht sich hınter
der Herstellung der Klostersticharbeiten und den Bildprogrammen V1 -

barg. Dabei 1st jedoch wichtig, deutlich machen, dass die einzelnen
Behänge me1st mehrere Funktionen parallel, aber auch unterschied-
lichen Zeıten erfüllen konnten. DiIie angeführten Beispiele sollen 11UL als

pragnante Exempel dienen un:! weder das einzelne Objekt auf diese eiıne
Funktion reduzieren och nıcht Behänge Aaus dem jeweiligen
Funktionszusammenhang ausschliefßen.

Um die Funktionen. der Wollstickereien in ihrem zeitgenössischen Kon-
TEexXT beurteilen können, 1Sst CS notwendig, als erstes der rage nachzu-
gehen, WCI diese Teppiche mıt welcher Intension ın Auftrag gegeben hat
Für die frühen Behänge Aaus der eıt VOIL den Klosterreformen des

Jahrhunderts kann INa  . konkrete Herstellungsanlässe aufgrund Man-

gelnder Quellen 1Ur schwer ermitteln. Durch Programmanalysen und
Vergleiche mıt der historischen Entwicklung der Klöster können als A4aUu$s-

Ösende omente mıt baulichen Veränderungen und Umbruchphasen 1N-
nerhalb des jeweiligen Konvents innerklösterliche Bedürfnisse nachge-
wıesen werden. In Stift Steterburg beispielsweise werden Z7wel Gruün-

dungsteppiche erwähnt, die jeweıils VO  — einem Konventsmitglied ın Auf-
rag gegeben worden sind. 1275 heifst in den Quellen, dass domina

Margareta quondam DYLOT1SSA dicta Holtnicker LabDetum MASNUM de
domina Friderunda operarı fecit Margarete Holtnicker W ar Küste-

F1ın und VO  - 2Z S hıs 1282 Priorin des Stifts. Ihre Stiftung fällt 1n eiıne
Zeıt großer monastischer Veränderungen, 1m Zusammenhang derer

Propst Johann und das Stift Z vorübergehend exkommunizıert WUL-

den  12 Anfang des Jahrhunderts 1e4fs Beleke Elers einen weıteren Ste-

terburger Gründungsteppich anfertigen, dar InNeE S IUYU USE closter
stichtet 1675 Der Grund für den Auftrag Beleke FElers lässt sich anhand der
Entwicklung der schriftlich fixierten Gründungslegende iın Stift Steter-

burg erschließen. Während 1m 13 Jahrhundert lateinische Fassungen der



Legende gebräuchlich d  1, sind Aaus dem I und beginnenden E
Jahrhundert 4lso zeitgleich Beleke FElers Stiftung mehrere volks-
sprachliche Übersetzungen überliefert.!* Jih!= zusätzliche Visualisierung,
die auf den veränderten Sprachgebrauch eZug nahm, scheint WUun-
schenswert SCWECSCH se1In.

Deutlicher werden die Fragen nach Auftraggeber un: Herstellungsgrund
bei denjenigen Stickereien beantwortet, die ach den Klosterreformen des
E Jahrhunderts gearbeitet worden sind. Hıer wird me1st ın den Tep-
pichinschriften die jeweilige Klosterreform als auslösendes Moment gC-
Nannt. Diıe Entstehung des Lüner Österteppichs ‘ (Abb T} wird A US-

führlichsten In den Quellen dokumentiert. In einem Bericht Mechthild
Wildes ZU Jahre 504 heift 68 Item feria quinta Aante Invocavıt Dresen-
Favıt miıhı MRO MASQNUM LaDete CÜU resurgente.*° Dabei dürfte siıch

den Entwurf ZU Osterteppich gehandelt haben, den Margarete
Rosenhagen Februar 1504 bereits der Vorsteherin Mecht-
hıld Wıilde vorlegte, nachdem deren Vorgängerın Sophıia VO  a Bodendike

Februar verstorben WAar. Dıie Umsschrift des Teppichs schreibt die
Auftraggeberschaft eindeutig Sophia VO  — Bodendike Demnach I1USS$5

S1E€e Urz VOT ihrem Tod Margarete Rosenhagen beauftragt haben, einen
Teppich entwerfen. Die vergleichsweise reiche Entlohnung, die Mecht-
hıld Wilde ihrem Bericht zufolge Margarete Rosenhagen für die erwähnte
Präsentation gab, spricht dafür, dass tatsächlich die Nonne als Ent-
werftferin anzusprechen ISt Zl dieser Entlohnung gehörte LE O eın weißes
Untergewand, eine LICUC ampe, vergoldete Süßigkeiten und Würzweın.

Soweıt die Quellen Aufschlüsse darüber zulassen, 1St festzustellen, dass
für alle Teppiche, bei denen der Auftraggeber nachzuweisen ISst, dieser 1m
Kreıls der Konventsvorsteherinnen bzw namentlich erwähnter Konvents-
mitglieder suchen 1st Vereinzelt erfolgte eıne finanzıelle Unterstützung
durch nahe Familienangehörige, aber ebenfalls ausnahmslos durch
Frauen. Insgesamt 1st das Fehlen jeglicher Hınweilse auf EXYTERNEe Auftrag-
geber oder Stifter auffällig. Dies liegt jedoch nicht allein der sicher
beträchtlichen Dezimierung des Archivalienbestandes, da ZU einen für
Kunstwerke anderer Gattungen auch ın der untersuchten Regıon die
Überlieferungen weıt aussagefreudiger sınd und Z anderen gerade für
einen Gro(ßsiteil der Klosterstichbehänge konventsinterne Auftrags-
sıtuatıonen belegt siınd. Neben der Tatsache, dass die Materialbeschaf-
fung der Wolle und des Leiınens den Aufgaben des Konvents und se1-
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ABB Usterteppich, KIoster L Une 1504 —15

HET Angehörigen, der Familiaren und Konversschwestern, gehörte un:
das Sticken Konventsmitgliedern oblag, sprechen auch die Vorlagen iıne
deutliche Sprache: /um eınen welisen die Bildteppiche zeıtgenÖSs-
siısch aktueller Themen und Programme / überwiegend konservative @7

staltungsmerkmale auf; W ads sicher auf die Verwendung älterer, In der
ikonographischen TIradıtion verhafteter Vorlagen zurückzuführen ISt
/um anderen Nnufzten die Entwerferinnen neben vereinzelten konkreten
Vorlagen \LIATS die Ulustrationen des Speculum humanae salvationis für
den Heilsspiegelteppich ZU gröfßten Teil ihr unmıiıttelbares klöster-



liches Umftfeld als Quelle für die ikonographischen Vorlagen: S1ie adap-
tierten Werke der Bauplastik, der Wand- und Glasmalerei, der Skulptur,
der Buchmalerei und 1m Falle des Zentralmedaillons des Osterteppichs
eın Altarbild Aber auch eıgene Bilderfindungen und -konzeptionen sıind
nachzuweisen. Darüber hinaus lassen sich Bildschemata inden, die VOGI=

satzstückartig iın immer Kontexten verwendet wurden. Aus diesen
einzelnen Flementen entwartfen Nonnen häufig dem heutigen Überlie-
ferungsstand zufolge singuläre Bildprogramme. Neben ihrem hand-
werklichen Können befähigte S1€ die umfassende Bildung, die S1€E In den
Klöstern erhielten, ZU selbstständigen Entwurf der teilweise komplexen
Bildprogramme. Diese belegen den Bildungsumfang der Klosterfrauen,
der weıt über rudimentäre ESsSE- und Schreibfähigkeiten hinausgıing, und
auch theologisches Wıssen un: höfisches Kulturgut umfasste. Es zeıgt
sich den komplexen Programmen, die z R8 Teil zeitgenössisches (ze=
dankengut aufgriffen, dass die ın den Klöstern geNUTZLEN Handschriften
nıcht 11UTL VASR Spracherwerb verwendet wurden, sondern die gelesenen
Inhalte rezıplert und für die Umsetzung ın das textile Medium nutzbar
gemacht wurden.

eht INa  _ 1U  — davon dUs, dass die geEsaAMTE Herstellung ıIn den Händen
der Konvente lag un: das Behangsticken ıIn une und Heıinıngen mıt Be-

ZUS auf die Klosterreformen eingeführt wurde, stellt siıch die rage nach
dem Sınn des Stickens. Nachdem die Vorzeichnung vermutlich un Ver-

wendung der üblichen Eisengallustinte mıt einem Pinsel auf das Leınen

gebracht worden iIst, vab S1€e in der Regel als Umrisszeichnung die lie-
derung der Fläche VOL, während den Stickerinnen iın ihrer Ausgestaltung
weitgehende Freiraäaume ZUL individuellen Gestaltung blieben, SsOweIılt nıcht

bestimmte Farben durch die Entwurfszeichnung oder mrısse durch
die Vorzeichnung festgelegt waren.*  5 Die Stickerei der hier behandelten
Behänge erfolgte iın der Regel WI1€e dies durch exemplarische Hände-
scheidungen un! schriftliche Quellen nachgewiesen werden konnte
beitsteilig durch twa vier bis LICUINL Frauen zeitgleich. Dabei hatte jede
Stickerin eınen bestimmten Arbeitsbereich VO etwa SO bıs 1.C)! Breıte

bewältigen. SO kann auch innerhalb eınes Teppichs zwischen den
einzelnen Stickbereichen bedingt durch die unterschiedlichen Fähigkeiten
der einzelnen Stickerinnen deutlichen Qualitätsschwankungen kom-
P So wird deutlich, dass die Stickerei nıcht LLUTL mechanisches Aus-
füllen eıner vorgegebenen Zeichnung WAaTr, sondern wesentlichen Anteil

Erscheinungsbild des fertigen Behangs hat rst 1m Zuge der Kloster-
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reformen beginnend 1im Lüner Konvent treten die Stickerinnen der
Klostersticharbeiten zunehmend AUuS$s ihrer Anonymıtäat. Während die Um-
schrift des zweıten Luner Katharinenlakens muıt den Worten completum
est hoc scampnale per ANUÜU. SOTOTUNTN NOSLYATUM hic In Une 1LLUL all-
geme1n die Herstellung 1m Luner Konvent erwähnt, haben sich die Öt1-
ckerinnen ın den Bordüren VO  — drei der vier groisformatigen Bildteppiche
aus une mıt ihren Initialen verewigt.”” Fuür den vierten Behang“” sind die
Initialen der Stickerinnen im Amtsbuch der Sacrista““ überliefert. Den

Quellen zufolge alle Stickerinnen ZUuU Zeitpunkt ihrer Tätigkeıit
den jeweiligen Behängen AdUus der Schule entlassen, also mindestens 1L3, I
Jahre alt Miıt Ausnahme VO Zzwel Stickerinnen, die hre Profess Erst waäh-
rend der Arbeit eiınem Teppich ablegten, alle anderen bereits
vollwertige Konventsmitglieder. uch für den Philosophie- und Tugend-
teppich AdUusSs Kloster Heınıiıngen dokumentiert die umlaufende Teppichin-
schrift zweiftelsfrei die Herstellung innerhalb des Konvents. Welche der
über 5 namentlich genannten Frauen den Teppich stickten, 111USS5 al-
lerdings offen bleiben. Sicher nıcht alle WI1e dies beispielsweise
August Fink?? annımmt der Arbeit beteiligt. Zutreffender scheint die
Vermutung VO Leonie VO  — Wilckens, die gylaubte, ın den zwolf bis drei-
zehn Chorfrauennamen des inneren Bandes die Stickerinnen identifizie-
TEn können“*, obwohl auch dies 1Ne aufßergewöhnlich orofßse Anzahl

Stickerinnen SCWESCIH WAFre.: Fventuell könnte sich bei den sechs mıt
Nachnamen genannten Damen die Stickerinnen handeln, während
die sechs oder sieben Vornamen die Weberinnen un: Garnmacherinnen
bezeichnen. Der ext betont jedoch mıt den Worten Der has deo O YANS

CYALAs professas VIrZINESreformen — beginnend im Lüner Konvent — treten die Stickerinnen der  Klostersticharbeiten zunehmend aus ihrer Anonymität. Während die Um-  schrift des zweiten Lüner Katharinenlakens mit den Worten completum  est hoc scampnale per manus sororum nostrarum hic in Lune*? nur all-  gemein die Herstellung im Lüner Konvent erwähnt, haben sich die Sti-  ckerinnen in den Bordüren von drei der vier großformatigen Bildteppiche  aus Lüne mit ihren Initialen verewigt.*° Für den vierten Behang*” sind die  Initialen der Stickerinnen im Amtsbuch der Sacrista** überliefert. Den  Quellen zufolge waren alle Stickerinnen zum Zeitpunkt ihrer Tätigkeit an  den jeweiligen Behängen aus der Schule entlassen, also mindestens 13, 14  Jahre alt. Mit Ausnahme von zwei Stickerinnen, die ihre Profess erst wäh-  rend der Arbeit an einem Teppich ablegten, waren alle anderen bereits  vollwertige Konventsmitglieder. Auch für den Philosophie- und Tugend-  teppich aus Kloster Heiningen dokumentiert die umlaufende Teppichin-  schrift zweifelsfrei die Herstellung innerhalb des Konvents. Welche der  über 50 namentlich genannten Frauen den Teppich stickten, muss al-  lerdings offen bleiben. Sicher waren nicht alle — wie dies beispielsweise  August Fink?? annimmt — an der Arbeit beteiligt. Zutreffender scheint die  Vermutung von Leonie von Wilckens, die glaubte, in den zwölf bis drei-  zehn Chorfrauennamen des inneren Bandes die Stickerinnen identifizie-  ren zu können**, obwohl auch dies eine außergewöhnlich große Anzahl  an Stickerinnen gewesen wäre. Eventuell könnte es sich bei den sechs mit  Nachnamen genannten Damen um die Stickerinnen handeln, während  die sechs oder sieben Vornamen die Weberinnen und Garnmacherinnen  bezeichnen. Der Text betont jedoch mit den Worten per has deo conse-  cratas ac professas virgines ... auch für Heiningen, dass die Stickerinnen  vollwertige Konventsmitglieder gewesen waren.  Sticken war eine jener Beschäftigungen, in denen Frauen ihre Kunstfer-  tigkeit unter Beweis stellen konnten und die entsprechend gewürdigt  wurden.?® Es gehörte zu den standesgemäßen Beschäftigungen adeliger  Töchter und ließ sich gut in den durch ora et labora strukturierten Klos-  teralltag einbinden, da es jeder Zeit zum Gebet unterbrochen werden  konnte und in der Vorstellung des Mittelalters zu den Kunstfertigkeiten  gehörte, denen sich die Jungfrau Maria gewidmet haben soll. Zudem ver-  band das Sticken von religiösen Bildteppichen die vita activa mit der vita  contemplativa: Der Müßiggang in gebetsfreien Zeiten konnte vermieden  werden und die einzelne Stickerin sich darüber hinaus während der Ar-  beit in die dargestellten Inhalte und Glaubenswahrheiten vertiefen, dennauch für Heınıingen, dass die Stickerinnen
vollwertige Konventsmitglieder SCWESCH 105

Sticken War iıne jener Beschäftigungen, ın denen Frauen ihre Kunstfer-
tigkeit unfer Beweıls stellen konnten und die entsprechend gewürdigt
wurden.?> Es gehörte den standesgemäfßen Beschäftigungen adeliger
Töchter und ie{ sich gut ın den durch OTYd el labora strukturierten Klos-
teralltag einbinden, da jeder Zeıt ZU Gebet unterbrochen werden
konnte und ın der Vorstellung des Mittelalters den Kunstfertigkeiten
gehörte, denen sich die Jungfrau Marıa gewidmet haben soll Zudem VeEIr-

band das Sticken VO  — religiösen Bildteppichen die vVita actıva mıt der vita

contemplativa: Der Müfßiggang ın gebetsfreien Zeıten konnte vermieden
werden und die einzelne Stickerin sich darüber hinaus während der Ar-
beit ın die dargestellten Inhalte und Glaubenswahrheiten vertiefen, denn



der Klosterstich 1st ıne relativ leicht erlernende Sticktechnik, die
1m selben Arbeitsablauf ausgeführt wird und nıcht der ständigen Kon-
zentratıon bedarf. Beide Bereiche des monastischen Alltags die vita
HUGa und die vıita contemplativa befähigten die Jungfrauen, ihrem
Lebensziel der realen Vereinigung mıIıt der göttlichen Sphäre nach dem
Tod näher kommen. uch der emOr1a 1m Sınne eınes Gebetsge-
dächtnisses konnten die Frauen während der Arbeit nachgehen. Speziell
die Arbeit den Bildteppichen, die WI1eEe der Sibyllenteppich AdUus Kloster
Heıinıingen, der Steterburger und der Fischbecker Gründungsteppich auf
die Gründung des jeweiligen Konvents eZzug nehmen, 1st jeweils eın
zusätzlich YAuR liturgischen Gebetsgedenken stattfindender Akt der Me-
MOTI1A. Dıie Stickerinnen schufen 1ne Überlieferung für die Stifterin-
1CIL, die unabhängig VO  z den Klosterfrauen weiıterwirkte. Damıt WAar die
langjährige Handarbeit Gedenk- und Überlieferungsarbeit zugleich un
somıt auch Teil weiblicher Historiographie.*° Das Sticken 1Sst ın der Ver-
bindung des Spirituellen mıt dem Sensuellen iıne zusätzliche Möglichkeit
1im Bemühen die eıgene ıinnere Vervollkommnung. Damlıt kommt der
Sticktätigkeit nıcht LLUTL iıne den Klosteralltag gliedernde un ergänzende,
sondern auch ine weitreichende spirituelle Bedeutung Gleichzeitig
förderte das gemeinschaftliche Arbeiten einem Objekt den Gemeın-
schaftsgeist. Dıies wurde dann 1im Zuge der Reformen bewusst 7ADR Wıe-
dereinführung der vita COMMUNLS gENUTZT. Zudem sicherte die Beschäf-
tıgung mıt den Inhalten allen Zeıten die Identifizierung der Sticke-
rinnen mıt ihrem Konvent un: den dort gelebten Frömmigkeitsvorstel-
lungen. Beide Aspekte trugen ZUr Bildung einer konventseigenen Identität
SOWIE dem Fortbestand der Kommunıiıtäten bei und gewährleisteten die
Fortdauer VO  — Reformprozessen. Damıt wird deutlich, dass die Herstel-
lung der Klosterstichbehänge keine ‚Beschäftigungstherapie:« Wal,
sondern die gemeinschaftliche Textilarbeit einen normierenden un
frömmigkeitszentrierenden Einfluss hatte*7 un: eın Instrument relig1öser
Unterrichtung War Diese Funktionen treffen für alle Objekte unabhängig
ihrer Herstellungszeit Für die Stickereien, die nach den jeweiligen
Klosterreformen gefertigt worden sind, wurden S1e allerdings bewusst
eingesetzt.?® Besonders deutlich wird dies 1im Fall VO Kloster üune: une
wurde 1451 ausgehend VO Kloster Ebstorf reformiert. Die NECUEC Prioriın
Sophia VO Bodendike kam Aaus Kloster Ebstorf. Dort hatte, WI1Ee die
erhaltenen Behänge bezeugen, ım 14 Jahrhundert eiıne Klosterstichwerk-

exıstlert. Zur Zeıt Sophıa VO Bodendikes scheinen diese Behänge ın
Benutzung SCWESCH se1n. Dagegen belegen Zzwel kleinformatige In
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Kloster Ebstorf erhaltene Klostersticharbeiten AUS$S dem frühen 16 Jahr-
hundert mıt falsch verstandenem un: schlampig ausgeführtem Kloster-
Stich; dass die Werkstatt 1m Jahrhundert sicher nıcht mehr bestanden
hatte. Aus diesem Grund konnte In Kloster une 1m Zuge der Reform
eıne Werkstatt für Klosterstichbehänge gegründet werden, da 11a sıch

auf ıne eıt smonastischer Ideale«, AUS der die ın Ebstorf verwendeten
Behänge STtammen schienen, erufen konnte.

Darüber hınaus Ssorgten die Stickerinnen, die sich ın den I uüuner Behängen
oder dem Heıninger Philosophie- un Tugendteppich CHNNCIL, bereits im

Z/uge der Herstellung für 1ne Selbstüberlieferung, die verbunden
W ar mıt der Bıtte Gebetsgedenken die eıgene Person betreffend. DIie

eingestickte Namensliste 1mM Philosophie- und Tugendteppich beispiels-
wWwelse nın den Konvent un: die Amtsträgerinnen. S1e C1 -

scheint also nıcht ZU alleinigen 7Zweck der Selbstüberlieferung oder der
Bestäatigung der Autorinnenschaft, sondern 1m Kontext VO Kloster- un:
Heilsgeschichte SOWIE der Bıtte emori1a.“? Auch die Einfügung der
Inıtialen Siıbyllen- und Prophetenteppich, Auferstehungsteppich
und Osterteppich belegen, dass die Stickerinnen bestrebt WAarcCll, hre
Mitarbeit VOT dem Vergessen bewahren und die spateren Betrachter
A fürbittenden Gebet aufzufordern. Ebenso dürfen die appen der
Konventualinnen Fischbecker Gründungsteppich und die Umschrif-
ten der Luner Arbeiten interpretiert werden, die sowohl den Namen der
Priorin CNNECIN als auch die Herstellung Der UANU. SOTOTUTFTNMN Dıies 1St
jedoch keine Ausnahme, auch mittelalterliche Autoren CI1LNCIL ihren Na-
LLLCIN und bitten damıt als Gegengabe des Lesers für die Dichtung
dessen Gebet Hartmann VO Aue schreıibt beispielsweise:

dar umbe häat sich genant,
daz sıiner arbeit
die dar hät geleit
iht ane lön belibe,
und SWCI Aäch sinem lıbe
S1€ hoere agch oder lese,
daz 1im bittende WCS

der SS  le heiles hin gote.?”

Dieser Aspekt leitet bereıits eiıner möglichen Funktion der fertigen Be-

hänge über. Eıne einfache Dekorationsaufgabe ZU Schmuck der Raume,



In denen S1EC verwendet wurden, erfüllten ohl alle Behänge. Auf Grund
der teils deutlichen Bıtte eMOrTr1a und SCH der oft komplexen
theologischen Programme kann dies aber nıcht hre einNZIgE Funktion
SCWESCH se1In. och stellt sich gerade In bezug auf die Bıtte des Hartmann
VO Aue auch für die Klostersticharbeiten die Frage, ob ihr jemals CIn
Adressat Folge eistete. Deshalb 1st vorab festzustellen, dass die Funk-
tionalität 11UTr als Anliegen der jeweiligen Entwerferin definieren 1st
DıIe Durchsetzung der 1m Entwurf angelegten Ideen und Ideale, die Auf-
nahme und Umsetzung bei den Adressaten lag nıcht mehr In ihrer and

die Klosterstichbehänge ihrer prograrnrnimrnanenten Funktion 24 0i
mä{fs rezıplert wurden, lässt sich heute nıcht mehr zweitelsfrei ermitteln,
da Rezeptionszeugnisse völlig fehlen. Zudem 1Sst die Wirkungsweise
Zeıt un: Ort gebunden. ine weıtere Voraussetzung für gelingende Funk-
tionalıtät der Behänge WTr der gyleiche intellektuelle und kulturelle Hın-
tergrund VO  — Entwerferin un: Adressaten, da 11UT das Verständnis der
Bilder und des Programms möglich WAal. Auf Grund der konzeptuellen
Ausrichtung auf die innerhalb der Klausur ebenden bzw VO  = den
Klosterreformen betroffenen Frauen sind beim überwiegenden Anteil der
Behänge die Nonnen (zum Teil mıt ihren Familien) als Adressaten 1NZU-

sprechen. I )a diese emselben sozlalen, religiösen und gesellschaftliıchen
Umifteld angehörten WI1e€e die Entwerferinnen, kann VO  —$ einem annähernd
gleichen intellektuellen Hintergrund AausglCHaANSCH werden.?!

Neben den einsichtigsten Aufgaben der Gestaltung des kirchenjahres-
zeitlichen Wandels un: der Verhüllung bei Behängen ZUL Fastenzeıt?“,
auf die hier nıcht weıter eingegangen werden sol]l 111USS auf Grund der
erläuterten Funktionen 1m Herstellungsprozess und der Sicherung des
Gebetsgedächtnisses als einem der wichtigsten Motiıve für den Kloster-
eintrıtt eines Mädchens die Memor1a ®° als ıne der offensichtlichsten Be-

stımmungen der fertigen Objekte angeführt werden. Durch das Gebet
und die Wiederholung der Yes gestae halfen die Lebenden den Verstorbe-
11C  n VOT dem Vergessen ewahrt werden und VOTL (GOtt Ginade CI-

langen. Diese Funktion erfüllten gerade die Behänge, die Heıligenviten
oder Szenen aus dem Leben Christiı illustrieren. Sie eriınnern den Be-
trachter und ordern ih ZELE Memorı1a auf, aber auch HE imıtatıo. /Z/um
Teil erfüllen S1e darüber hinaus ıne Funktion als bildgewordenes Gebet
SO zeigt z.B das letzte Medaıillon des Lüner Bartholomäuslakens?* die
Verehrung des Schutzpatrons durch die Nonnen (Abb 2 ber den
Nonnengruppen beiden Seıten des Heiligen befindet sich jeweıils ein
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Schriftband: gloriose DATLrONeE Beate Bartho[lomee]. Umgeben 1st das
Medaillon VO der Inschrift DIE Datrone adıuva NLOS. Im zweıten Luüner
Katharinenlaken iIst die Darstellung eiıner knienden Nonne eingefügt
(Abb 3) ber ihr artikuliert eın Schriftband die Bıtte SANCLA Katheri-

OYd DrO nobis. Durch die Verwendung der entsprechenden Behänge
den Heıiligenfesten wurden die dargestellten Heiligen noch ogreifbarer als
durch die blofße Nennung ihres Namens. eım Bartholomäus- un den
Katharinenlaken wurden die Umschriften Z orößten Teıil den Reım-
officien eNIMOMMEN, die Festtag der Heıiligen wurden. Fur
die Georgslaken3 5 1St Vergleichbares anzunehmen, W auch heute
nicht mehr zweifelsfrei nachweisbar.36 Damlıt wird der eZzug den
jährlichen Gedächtnisfeiern und ihren Rıten weıter betont. Dıies Silt aber
nıcht ‚BRBÄE für die Heiligen, sondern auch für die Stickerinnen, die siıch mıt
ihren Initialen verewı1gt haben, die Amtsträger, die In den Behängen
durch Namensnennung oder appen erwähnt sind, SOWIE alle Personen,
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ABB onnNe, Detaı! AUs dem Weiıten Katharınenlaken Kioster _ üne 500

die durch ihre appen repräsentiert werden. Der Osterteppich rag bei-
spielsweise ın seinem umlaufenden Schriftband den Sterbevermerk für die
Prioriın Sophıa VO Bodendike verbunden mıt dem Wunsch CU1US ANıIMA

requiescat INn Dace AMen Die Verwendung solcher Behänge beim Toten-
gedächtnis liegt nahe und wird auch durch Quellen bestätigt. So VCI-

pflichtete sich beispielsweise ST Michael In Hildesheim 1446 Seelen-
INESSCI mıt tebphatleggen mydden In de herken unde Vere schone lecht dar
UMMLE her ZIeilen&. &:  r  n  “  . k  * A  P  E  o  r#  &f  !;::*fl  p“  f"  K  {  &y  j  ‘"%  o"'o._ a  Ü  i  v ;;.f'  FA  {r  ©  4  » AD  7  }  ‚r  FE  I  w  A  P  Y  ;  ..  n  &r  \  g x  AsB. 3 _ Nonne, Detail aus dem zweiten Katharinenlaken, Kloster Lüne 1500  die durch ihre Wappen repräsentiert werden. Der Osterteppich trägt bei-  spielsweise in seinem umlaufenden Schriftband den Sterbevermerk für die  Priorin Sophia von Bodendike verbunden mit dem Wunsch cuius aniıma  requiescat in pace amen. Die Verwendung solcher Behänge beim Toten-  gedächtnis liegt nahe und wird auch durch Quellen bestätigt. So ver-  pflichtete sich beispielsweise St. Michael in Hildesheim 1446 zu Seelen-  messen mit teppatleggen mydden in de kerken unde vere schone lecht dar  umme her stetten ... na wonheit unses stichtes.?7  Den Behängen kamen folglich zwei zu unterscheidende Memoriafunk-  tionen zu: Die des Gedächtnisses selbst und die des Mediums zur Me-  moria. Durch diese Funktion als Memorialbild waren die Bildteppiche im  Kontext des christlichen Kultus und der Liturgie Teil des religiösen Ritus.  Der das gesamte Medaillonfeld rahmende Text des Bartholomäuslakens  nennt mit den Worten Patroni pro memoria te deum facialiter videamus  in gloria vivamus immortaliter?® die augustinische Vorstellung, dass die  Betenden bereits durch das Gedenken dem ewigen Leben nach dem Tode  näher kommen.??  192 _ 193wonbheit stichtes.?7

Den Behängen kamen folglich Zwel unterscheidende Memoriafunk-
tionen DiIe des Gedächtnisses selbst und die des Mediums 7ADER Me-
morI1la. Durch diese Funktion als Memorialbild die Bildteppiche 1mM
Kontext des christlichen Kultus und der Liıturgıe Teil des relig1ösen Rıtus
Der das gesamte Medaıillonfeld rahmende ext des Bartholomäuslakens
nn mıt den Worten Patronı Dro MeEeMOT1LA eum facialiter videamus
IN gloria VIVAMUS immortaliter?® die augustinische Vorstellung, dass die
Betenden bereits durch das Gedenken dem ewigen Leben nach dem Tode
näher kommen.??
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ÄBB Zentralmedatıllon des Steterburger eppICAS Steterburg? 1560

Gleichzeitig kann durch die Stiftermemoria bei Behängen, die auf die
Gründung des Konvents oder bestimmte Ereignisse ezug nehmen, Klos-
tergeschichte lebendig gehalten un: ZUr Steigerung der Verbundenheit
un: der Schaffung einer Konventsidentität gSENUTZT werden. Am Heının-
CI Philosophie- un: Tugendteppich befinden siıch ın der Mittelachse
über dem zentralen Medaillon fünf und darunter drei halbkreisförmig
übereinander liezende, ZUTLC Miıtte ausgerichtete Schriftbänder. Die Worte
dieser Schriftbänder*° un der ext des umlaufenden Schriftbandes**
nehmen eZug auf die Klosterreform und die baulichen Veränderungen
der Folgezeit. Das erwähnte (Gut Altenrode gehörte Za alten Besıtz des
Klosters Heıinıngen und WAar 1360 die Herren VO  — Schwicheldt VCI-

kauft worden. o 1m Zusammenhang mıt der erneutTEN Blütezeit des
Stifts nach der Klosterreform gab der bischöfliche Marshall Konrad VO  —

Schwicheldt Altenrode 1479 Zahlung VO 650 Gulden Heının-
gCH zurück.4* Der Teppich dokumentiert folglich das Ende eines Streıts
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ABB Fischhecker uaründungsteppich

Eigentumsverhältnisse un: den Besıtz.
Der ın unmittelbarem Anschluss eben erwähnten Behang ebenfalls ın
Heıiningen gestickte Sibyllenteppich zeıgt ın der linken oberen FEcke die
Stifterpersönlichkeiten: Die adelige Wıtwe Hildeswit hatte der Girun-
dungslegende zufolge II mıt ihrer Tochter Walburgis, der
ersten Abtissin, das Kloster Heıinıingen gegründet und reich ausgestattert.
Seıt dem 123 Jahrhundert stellte die Klostertradition 1ıne genealogische
Verbindung dem sagenhaften Germanenkönig Alfridus her
eım Steterburger Teppich stehen sıch 1mM zentralen Medaıillon Heilwich
un hre Tochter Frederunda gegenüber un: halten das Stifttsmodell
(Abb 4) Die beiden stifteten der Steterburger Gründungslegende folgend
das Kloster. Frederunda mıt ihrem Erbe Aaus un: wurde dessen
PTE Abtissin.
Der Fischbecker Gründungsteppich (Abb 5) verknüpft indessen ın sechs
Medaillons die 95 VO  . Helmburg VOLSCHOIMNIMNEN Stiftung und die
spatere, zwischen 1254 und 1262 erfolgte Übernahme der Augustiner-
regel. Der heute erhaltene Teppich geht auf einen 1300O, vielleicht
auch EeLrwas früher entstandenen Behang derselben Thematik zurück, der
damit ın zeitlicher ähe ZUTLT UÜbernahme der Augustinerregel entstand.
Da ın Szene H3 der hıstorischen Tatsachen bereits der Stifterin
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der Empfang der Ordensregel zugeschrieben wird, erfolgt iıne
Legıtimlerung der Neuorganısatıon als Augustiner-Chorfrauenstift. Das
folgende Medaillon zeigt Helmburg VOLFr Kailser ÖOtto, VO dem S1E die
Exemtıiıon für das VO  — ihr gegründete Stift erhält. Mıtte des Jahrhun-
derts geriet Fischbeck 1ın die Gefahr, seıne Unabhängigkeit verlieren,
als Kloster Corvey versuchte, sich den Niedergang der benachbarten
Klöster Kemnade un Fischbeck zunutze machen. Corvey gelang
jedoch NUL, Kemnade ın Besıtz nehmen, da sich Fischbeck auf Grund
seiner AdUus dem Gründungsprivileg resultierenden freien Stellung erfolg-
reich ZUTL Wehr setfzen konnte. Diese freie Stellung wurde noch gefestigt
durch das VO aps Hadrian 1156 ausgestellte Exemtionsprivileg,
das Fischbeck weitgehend VOT Zugriffen des Mindener Bischofs schütz-
te.*5 Damıt wiırd deutlich, dass 1ın diesem Medaillon der ausgefochtene
Streıt mıt dem benachbarten Kloster Corvey un der CITUNSCHIC Sieg für
alle Zeeıten« visualisiert un somıt auch ixiert werden sollte. Der Behang
dokumentiert Jer zweiftelsfrei die Rechtssicherheit des Stifts Fischbeck.
Auch der Heıininger Philosophie- un Tugendteppich schreibt mıt der
erwähnten Wiederinbesitznahme bzw der erneuten Nutzung des (Gutes
Altenrode das Ergebnis eines juristischen Streıits fest. Damıt übernahmen
diese Behänge eıne Stellvertreterrolle für nıcht zugängliche, abgeschlossen
verwahrte Urkunden. DiIie Behänge sind 1i1ne Visualisierung dieser Texte
und gleichzeitig der Legenden, die sich die jeweilige Gründung g-
bildet haben Di1e Teppiche hielten durch Stifterdarstellungen un: beige-
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fügte lexte die Erinnerung die Gründer un: gewährte Privilegien
SOWIE die Bindungen Familien un Herrscherpersönlichkeiten, also die
rechtliche Posıtion des Klosters präsent.““ S1e fungierten als Visualisie-
rung rechtlicher Sachverhalte un: fixierten 1es als legitimiertes, festge-
schriebenes Recht

Darüber hinaus finden sich Behänge, die ZUTF Legıtimierung theologischer
Lehrinhalte un!: zugleich Z Legıtimierung des Selbstverständnisses der
Konventualinnen dienten. Dies lässt sich dem ın den Jahren VOTLT 1469
entstandenen Annateppich Abb 6) A4aUus Kloster Wienhausen demons-
rleren: Der Annateppich präsentiert sich mıt ZzweIl übereinanderliegenden
Registern. Das obere Regıister zeıigt Szenen aus dem Leben der hll Anna
un Joachim. DiIie zweıte Bildzeile widmet sich der Darstellung der hl
1ıppe in fünf einzelnen Familiengruppen. ach dem Wienhäuser Kloster-
patron, dem Alexander, schlie{fst das Bild VO Tempelgang Marıens
den Zyklus ab und bildet gleichsam 1ine Klammer. Allein diese letzte
Szene und die häufige Zuordnung der Szenen Aaus dem Annenleben ZUrTr

Kindheitsgeschichte Marıens zeigt, dass das eigentliche Thema des Be-

hangs die Auserwählung der zukünftigen (Gottesmutter un hre bDraeser-
vatıo In ULero 1St. Marıa wurde den Nonnen hinsichtlich ihrer Lebens-
welse un inneren Haltung als Vorbild vermiuttelt. Dıie Identifikation mıt
Marıa g1ng weıt, dass sich die Nonnen selbst bereits VOTL ihrer Emp-
fängnis 1m Mutterleib für eın Leben als Braut Christi auserwählt ühlten,
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WI1IeE Marıa VOT ihrer unbefleckten Empfängnis vor-auserwählt war.?>
SO wurde durch den Vergleich mıt der Lebensgeschichte Marıens auch
der eıgene Klostereintritt 1m Kindesalter und die FEintrittsschritte bıs An

Profess legitimiert, denn Marıa wurde 1mM Kıindesalter ZU Tempel S
bracht, S1€ unterrichtet wurde und den Dienst der Tempeljungfrauen
versah. Im Alter VO 14 Jahren habe Marıa dann die Tradierung der
Eltern un: iıhr eıgenes Jungfräulichkeitsgelübde wiederholt.4° Diıes ENT-

spricht ın etwa den 1im Spätmittelalter üblichen Aufnahmeriten für Non-
nen.?*/ Für Wienhausen 1st belegt, dass der offiziellen Ordens-

und des kanonischen Rechts die oblatio*® als kirchenrechtlich
bindendes Gelübde der Eltern für ihre minderjährigen Töchter VOT und
auch noch ein1ge Zeıt ach der Klosterreform VO 1469 praktiziert WUulL-

de rSst als das Kloster 1502 oder 1505 nochmals visıtlert wurde, wird
die oblatio und ihr Rıtus kritisiert. Der Wienhäuser Konvent wehrte sich

1Ne Änderung der Gewohnheiten mıt eiıner Verteidigungs- und
Rechtfertigungsschrift mıt dem Titel Unuesti0 de puellis offerendis
harentibus ad AancLam religionem.“? In der Art eiıner scholastischen Be-
weisführung werden in dieser Schrift die bei der oblatıo vollzogenen
Rıten vorgestellt, erläutert und verteidigt.?° Dieser in Wienhausen dUSSC-
tragene Konflikt den Rıtus macht die CL1LOTINC Diskrepanz zwischen
dem Selbstverständnis der Nonnen als Bräute Christi und ihrer kirchen-
rechtlichen den Laıen gleichgesetzten Stellung sichtbar. Die oblatıo be-
deutet für die zukünftigen Nonnen eiınen Wendepunkt ın ihrem Leben
und zunächst eınen CLHLOTINECIIN gesellschaftlıch sanktionierten wang Dem
wurde auf der Basıs der real verstandenen Idee der Nonnen als Bräute
Christi eın AdUS$s EISCEGE heutigen Sıcht deutlich überhöhtes Selbst-
verständnis gESETZT. Diese besondere Stellung VOT (Joft W ar

gleichzeitig die Legıtımatıon, der Sınn und die Belohnung ihrer Tradie-
E UMNS den Altar So erfuhr die frühe Bestimmung Z geistlichen Leben
iıne posıtıve Umdeutung. Di1ie Reformer kritisierten der Oblations-
praxIıs die rechtsgültige Übergabe sehr Junger Mädchen durch die Eltern
und monı1erten das eingespielte un beiderseitigem Nutzen t_

findende Zusammenwirken der Familien und der Konvente: DiIie Famılien
drängten ihrerseits auf 1ne möglichst frühe Regelung der Erbfolge und
strebten für die Töchter ıne sichere Versorgung un den Konventen
kam eın früher verbindlicher Übertritt zukünftiger Konventsmitglieder
ebentalls ENtISCHECN; da SOmıIt Erziehung und Ausbildung ın ihre Verant-
wortung tfielen. Die Mädchen konnten VO frühester Kindheit iın
ihrem Selbstverständnis straınıert« un: für e1In Leben ın Klausur konditio-



nıert werden. Der Annateppich visualisiert mıt der Betonung der Auser-
wählung der (Gsottesmutter un: dem abschließenden Bild des Tempel-

Nau die Sıtuation, 1n der die VO den Eltern VOrSCHOMIMECILC
Übergabe der Mädchen das Kloster für die zukünftigen Nonnen ıne

posıtıve Umdeutung erfahren MUSSTe. Miıt seinen Bildern konnte den
Mädchen eın posıtıves Bild des oktroyierten Klostereintritts vermuittelt
werden, da gleichzeitig 1ne Art Visualisierung der spater ın der
Ouesti0 schriftlich fixierten Argumentation un: Legıtimatıon der
Oblationspraxis 1St. Durch die Darstellung der 1ppe wird zugleich der
Nutzen angedeutet, den die Familie der zukünftigen Nonne AUuSs deren
Klostereintritt zieht: Miıt der Übergabe eines Mitglieds schuf die Familie
iıne dauerhafte Verbindung ZU Kloster, die ihnen das ständige Gebet
und die spezielle Pflege der Famıilienmemoria sicherte. Durch die zukünf-
tige Nonne {TAal die Familie in die Nachfolge der 1ppe Christi, die durch
die Auserwählung der (Gottesmutter aus den anderen Familien heraus-
gehoben wurde. Verstärkt wird dieser Bedeutungsinhalt durch die Ver-

wendung des Annateppichs der Chorschranke, den Blick SA

Hochaltar unterband und den Nonnenchor einem abgeschlossenen,
exklusiven Gebetsort für Frauen machte.>!

Gerade dieses besondere Selbstverständnis der Nonnen wird In mehreren
Behängen betont. Im Salomoteppich?“ (Abb Z wiırd der Besuch der KÖ-
nıg1ın VO Saba bei Salomo dargestellt und Teile der Kreuzlegende CI-

weıtert, die acobus de Voragıne in seiner Legenda basierend auf
der historia scholastica des Petrus Comestor als zweıte Version schil-
dert.>> Demnach errichtete Salomo für die Bundeslade in Jerusalem einen
herrlichen Tempel, für den ihm Hıram, der On1g der phönizischen Stadt
Iyrus, Handwerker un: Zedernholz AUS dem Libanon sandte. uch für
sıch 1e{s Salomo en Haus aus Zedern bauen. DiIie Königın VO Saba hörte
VO Salomos Weisheit und Herrlichkeit, weshalb S1€e ih besuchte und be-
schenkte. Auf ihrer Heıimreise habe die Könıgın VO  — Saba im ;»Haus der
Libanonzedern« in eıner Vısıon das olz gesehen, dem einmal der He1-
and der Welt hängen sollte ach ihrer Heimkehr, habe S1€e dies Salomo
durch ihre Boten mitteilen lassen, worauf Salomo das olz entfernen un:
vergraben i1e$ Auf Grund der geschilderten Handlungsabläufe sollte die
heute oberste Bildzeile als stehen, denn S1€e schildert die Heım-
reise der Könıigın, ihre Botschaft Salomo und den darauffolgenden
Befehl Z Beseıtigung des Zedernholzes. /u Begınn des Registers dürfte
die Vısıon der Königın dargestellt SCWESCH se1n.> Obwohl in der In-
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schrift der Name Salomos häufig genannt wird un: durchaus als eiıner
der Protagonisten fungiert, liegt dieser Rekonstruktion zufolge der
Hauptakzent des Teppichprogramms auf der Königın VO Saba und ihrer
KreuzesvIisıon. S1e 1Sst auf der Suche nach Weisheit, die iıhr prophetisch of-
enbart wird. Damıt wird die Sonderstellung eıner Frau un die ıhr 1m
göttlichen Heilsplan zugedachte Raolle als Künderin des Heilands un:
se1ines Todes Kreuz thematisiert und einer al die Fähigkeit ABn GO0t-
teserkenntnis zugesprochen, die nach mittelalterlicher Vorstellung den
Frauen 1Ur durch die Erhaltung ihrer körperlichen Unversehrtheit MOg-
ich WAal. Zudem galt die Könıgın VO  a} Saba 308088[ mıt Salomo seıt
dem 1555 Jahrhundert als Präfiguration Marıas und Christi als SDONSA et

SDONSUS, womıt wiederum der ogen ZUuU bereits erwähnten ausgeprag-
ten Eigenbild der Nonnen als Bräaute Christi geschlagen wird. Der Behang
propagıert keineswegs die Gleichstellung der Geschlechter dies würde
nicht der mittelalterlichen Gedankenwelt entsprechen sondern wird
der Versuch unt  mmen, den Konventualinnen durch eın exemplum
die Möglichkeit VO)I: Augen führen, dass auch Frauen sofern S1Ee ihre
Jungfräulichkeit bewahren ZUT Gotteserkenntnis gelangen können.
|diese Programmidee betritft also nicht die Frauen als gesellschaftliche
Gruppe iın ihrer Gesamtheit, sondern ausschlieflich diejenigen, die für eın
Klosterleben bestimmt worden sind. Damlıt dokumentiert dieser Behang
das Selbstverständnis der Nonnen und legitimiert gewissermaßen.
Ahnlich verhält sich beim Lüner Auferstehungsteppich (Abb 8) FANI-
schen den Bildern der Auferstehung und der Himmelfahrt Christi reihen
sich auf 14 Bildfelder verteilt ıIn vier übereinanderliegenden Regıistern
Szenen mıt den Erscheinungen des Auferstandenen aneinander. Frauen
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AÄABB Auferstehungsteppich, Kloster . üUne 315

die ersten, die Zeugen der Auferstehung wurden. Dazu werden
gleich drei ‚Frauenbegegnungen« den Anfang des Zyklus nach dem
Auferstehungsbild gestellt. In allen drei Szenen besonders 1mM olı
tangere-1Iypus der Magdalenenerscheinung wird durch räumlıiche 1DiS-
Lanz deutlich, dass die Frauen jeweils ohne Berührung glaubten. Im

Gegensatz dazu wird ıIn den folgenden Szenen, welche die Begegnungen
des Auferstandenen mMı1t seinen Jüngern thematisieren, unterstrichen,
dass Christus den Männern Erst durch Berühren, Wunder oder Essen
seıne leibhaftige Auferstehung demonstrieren MUSSTE, damıt auch S1e
glauben. In den beiden Doppelszenen, die jeweils ın der Miıtte des drit-

2.0! Z



ten und vierten Regıisters gESETZL eıne Art Zentralgruppe bilden, wird
zunächst In der FEmmaussequenz der Tadel Christi ob der Kleingläubig-
keit der Jünger mıt den Worten stultz el tardı corde>> In Worte gefasst
und ın der darunter befindlichen Erscheinung See VO Tiberias®® eıilt
Petrus ErTrST dann auf den Herrn L als ih anhand des wundersam mı1t
Fischen gefüllten Netzes und des Hınweilses VO Johannes erkennt. So
wird auch in diesem Programm den jungfräulich lebenden Marıen, die
den Nonnen als Vorbilder dienten, eine besondere Fähigkeit (sottes-
erkenntnis zugeschrieben, die S1E schon fast über die Männer erhebt.
Der Heıininger Sibyllenteppich zeigt ausschliefßlich weibliche Protagonis-
tinnen. Das zentrale Bildfeld mıt ynagoge und Ecclesia wird VO  o zwolf
Sıbyllen umrıingt und In den vier Ecken sind ebenfalls Szenen dargestellt,
die eiıne Frau In der (aktıven) Hauptrolle zeıgen, wohingegen die männli-
chen Fıguren DaSsSıVv Jleiben: die tiburtinische Sibylle verkündet Augustus
die Geburt Christi; Esther bıttet Ahasver für ihr Volk: die Könıgın VO

Saba VOTLT Salomo SOWIE die beiden fundatrices. Im Kontext des Pro-
TAaInlıns, das als Gegenstück ZU Philosophie- un: Tugendteppich, der
den Bildungskanon der Frauen umrei(ßt, die spirituelle Seıite der Bildung
VO Klosterfrauen Betont‚ lässt diese Auswahl vermuten, dass sich die
geistlichen Frauen 41 basierend auf den biblischen Berichten VO  — den
Erscheinungen des Auferstandenen 1m Gegensatz ZUL scholastischen
T'radition, die Frauen mangelndes Erkenntnisvermögen bescheinigte, als
besonders gee1gnet für mystische Gotteserfahrungen und spirituelle Kon-
templation hielten. Dıie Behangbilder postulieren, dass die Betrachterin-
LICI ohne haptisches Erfahren glauben sollten (und konnten). Was 11U  = e1-
nerse1lts als Abgrenzung VO  > Klerikern werden I1USS, die ‚heilige«
Gegenstände WI1e€e beispielsweise die Hostıe berühren konnten und
Anteil eıl erhielten, OVOIl Frauen ausgeschlossen d  11, zeigt
andererseits wiederum ıne posıtıve Umdeutung dieses Dogmas durch die
besondere Befähigung der Jungfrauen. Idiese Teppiche dienten allerdings
nıcht 11UTL ZUrTr Legiıtimierung dieses AÄnsatzes, sondern VOL allem auch der
Vermittlung. Während iI1Ea  —_ 11U  — bei geistlich ebenden Frauen, die bereıits
VO dieser Gedankenwelt epragt 11, davon ausgehen kann, dass S1e
den Konnex bei der Betrachtung selbstständig herstellten, eıgnete siıch
diese Behanggruppe auch ausgezeichnet ZAUHE Unterrichtung der Mädchen,
die auf eın geistliches Leben vorbereitet werden sollten. Denn WAar

notwendig, ihnen dieses im Gegensatz Z Welt außerhalb des Klosters
veränderte Frauenbild zunächst nahe bringen. Hıer zeıgt sich folglich
ıne didaktische Möglichkeit, den Mädchen durch posıtıve (Vor)Bilder



und eın daraus resultierendes erhöhtes Selbstbewusstsein das Leben als
Jungfrau 1ın Klausur erleichtern.>7 Dies entspricht völlig der VO

Thomas Lentes sowohl In der spätmittelalterlichen Frömmigkeitsliteratur
als auch In der Moraldidaxe und I ıteratur herausgearbeiteten anthro-
pologischen Grundthese: » Du Wirst, W as du siehst«.5®

In diesen Kontext der Unterweısung gehören auch Behänge, die Spezl-
fische Frömmigkeitsauffassungen der regionalen Reform- und Obser-
vanzbestrebungen des Jahrhunderts visualisieren und damıt dem Be-
trachter nahe bringen. Besonders deutlich wird dies bei den Lüner Bank-
laken Die Programme greifen sowohl ın den szenischen Darstellungen
als auch ın den jeweıils das Medaıillonfries rahmenden Inschriften Gedan-
ken mystisch gepragter Gottesschau und die Passıon der Heıiligen auf In
den Katharınenlaken werden im Vergleich AL vorher entstandenen Bar-
tholomäuslaken zusätzlich VOT den einzelnen Szenen des Martyrıums (Ge-
betsszenen eingeschoben, die eiıne TIröstung oder Stärkung durch das
Gebet für die bevorstehenden Prüfungen verdeutlichen. Diıie Inschrift des
zweıten Katharinenlakens unterstreicht dies mıt den Worten: Horrida
roLaqa DAaTatur, VLIrZO christum deprecatur AYrSs feralis CONGQUASSALUF vırtute
HNO hominis.>? DiIie Georgslaken legen mıt der dreimaligen Auferstehung,
die auf apokryphe Fassungen der Georgslegende zurückgehen, und den
zahlreichen Martyrıen die Betonung auf die Macht des Gebets und die
Unbesiegbarkeit des Heiligen. Das letzte bzw vorletzte Bild zeıgt jeweils
in allen drei Zyklen neben dem Tod die Erhebung der Seele (GSOft als
Ziel des christlichen Lebens. Somıit teilt sich hier mıt der Aufforderung
un:! Anleitung ZUrTr COMPDASSLO und Imı1tatıo SANCLOTUM iıne spezifische
Frömmigkeitsauffassung der Reform- und Observanzbestrebungen mıt
Einflüssen der devotio moderna mıt.  60 Gleichzeitig wird dem Betrachter
das Ziel se1ınes Strebens als Lohn für die Nachfolge VOL ugen gestellt.

Neben der Aufforderung ZHH: Nachfolge, die grundsätzlich allen VOTI-

gestellten Bildteppichen mıt Heiligenthematik innewohnt, geht beispiels-
welse der Wienhäuser Thomasteppich (Abb 9) einen Schritt weiıter. Hıer
wird die Vıta des Apostelheiligen nach der Legenda Aurea  61 un Hınzu-
fügung der Sakramentenspende Aaus der VO Hermann VO Fritzlar®?
überlieferten Legendenfassung illustriert. Diese bewusste Erweıterung des
Zyklus 1m etzten Bild schafft ıne Verbindung ZU ersten Bild, dem
Thomaszweifel. Das privilegierte Berühren der Seitenwunde, des Blutes
Christi befähigt nach mittelalterlicher Vorstellung den Apostel Thomas
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ABB Thomasteppich

ın besonderem Ma({s ZUrT Spende der Kommunion. DıiIe zweıte Diagonale
zeigt zunächst den Tod des Mundschenken, also den Tod eınes schlech-
ten Menschen als Strafe für seine Sünde, während Ende der Dıa-
gonalen der Tod ads steht: Gad konnte ach seinem Tod 1mM Himmel
den Palast sehen, den Thomas seiınem Bruder dort errichtet hatte, un:
W1e€e Christus VO  z den Toten auferstehen, seinem Bruder davon
berichten. Di1ie mi-parti-Kleidung 1n der folgenden Szene verdeutlicht
durch die allgemeın abwertende Konnotatıon dieses Kostums und seiıne
allegorische Bedeutung, dass Gad tatsächlich wieder ZUuU Leben erwacht
1St Es handelt sich keinen Iraum, keine Vısıon, sondern die
Realıität ebenso W1e€e das Berühren der Seitenwunde Christi durch Tho-
INnas sichtbares Zeichen für die leibhaftige Auferstehung Jesu ist. Thomas
1st somıt ın besonderem Ma({s euge der Auferstehung Christi. Di1e Vı

gleichsweise seltene Erweıterung der Thomaslegende 1m Sınne der spat-
mittelalterlichen Mystik 1st 1m norddeutschen Raum nıcht unbekannt,
VOT allem 1ın Kloster Wienhausen selbst sprechen viele Zeugnisse für eiıne
besondere Thomasverehrung auch 1m Kontext der Heilig-Blut-Reliquien-
verehrung.® Der Thomasteppich diente damıiıt ZUT weıteren Etablierung
eiınes Heiligenkultes. Ruth Slenczka konnte ıne entsprechende Funktion
bereits für ein1ge Werke aus der VO ihr als ‚lehrhafte Bildtafeln:« be-

64zeichneten Objektgruppe spätmittelalterlicher Tafelbilder nachweisen.
Der Thomasteppich macht aber deutlich, dass diese Funktion 7AB R Etab-
lierung eines Heiligenkultes nıcht 1L1UL ZUIE Bekanntmachung und Ver-
breitung des Kultes einen >M1CUCI1< Heiligen dient, WI1e€e dies Slenczka®5
indirekt postuliert, sondern auch ZUL Modifizierung eines bereits beste-
henden Heiligenkultes.



Be1l den bereıits angesprochenen Behängen mıt Ulustrationen ZUrLE Grün-

dungsgeschichte des jeweiligen Konvents trıtt neben die Memori1a-, die

Legitimations- un:! die Rechtssicherungsfunktion zumindest innerhalb
des betreffenden Hauses auch diese Funktion YABRE Etablierung eiınes

Heiligenkultes, denn die Gründerin wurde jeweils in den Konventen

heiligmäfsig verehrt.

Anhand dieser Funktionen wird deutlich, dass den Bildteppichen letztlich
eıne didaktische Funktion innewohnt. Den Bildern und inschriftlichen
lexten kam In ezug auf diese Funktion gleichermafßsen eiıne wichtige
Rolle Z da sich der Betrachter 1m Zusammenspiel VO Bild un ext die
Inhalte selbstständig, ohne die Vermittlung eınes ‚Lehrers: erschliefsen
konnte. eht INa  — VO den monastisch lebenden Frauen als Adressaten-
kreis aus, kann INa  b das Textverständnis sowohl bei lateinıschen WI1e

volkssprachlichen lexten voraussefzen Andererseits konnten Inschriften
Betrachtern, die des Lesens oder der lateinischen Sprache nıcht mächtig
I, auch durch muüundliche Erklärungen verständlich gemacht werden.
Ebenso 1St wahrscheinlich, dass Inhalte, die selbst durch Beischriften
nıcht selbsterklärend d  11, HEUE Ideen transportierten oder vielfältige
Möglichkeiten ZUTL Exegese boten, den Betrachtern erklärt worden sind.
Auflserdem konnten die Lehrinhalte mıt Hilfe der Behänge eiıner größeren
Gruppe erläutert werden. Deutlich wird dies Beispiel des Heils-
spiegelteppichs, der alle Ulustrationen des mıittelalterlichen Andachts-
buches speculum humanae salvatıionis in der Kurzfassung mıt Kapı-
teln zeiet: Viele Szenen sind jedoch derart reduziert dargestellt, dass ıIHe
lückenlose und zweiıfelsfreie Interpretation des Teppichs ohne die inhalt-
liıche Erganzung durch den ext der Heilsspiegelhandschriften unmöglich
ware. In den Manuskripten beruht die Deutung auf dem Zusammenspiel
VO  — Bild un Text: da sich beide Komponenten erganzen un der ext

häufig iıne andere Interpretation nahe legt als das Bild Insgesamt wirkt
der Behang WI1€e ıne Vergrößerung der Buchillustrationen, IN Art

‚Schautafel«, die mehreren Betrachtern ermöglicht, die Bilder sehen,
während jemand vorliest oder spricht.®

Be1 den meılsten Behängen lassen sich Charakteristika erkennen, die ZUE

besseren Verwendbarkeit als Schautafel beitrugen: Di1ie Ma({se überschrei-
ten NIe die Größe, die mıt einem Zeigestab erreichbar 1St Di1e Regıster-
gliederung 1St weiıthin sıchtbar, wobel die einzelnen Szenen durch ren-

nungsbäume oder -architekturen VO einander sind. der
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dominiert eın zentrales Bildfeld, das me1st VO nebengeordneten Bildern
umgeben wird. Bıs auf wenıge Ausnahmen 1St die Ikonographie auf das
Wesentliche reduziert. Nur ın den Bordüren blüht die Detailfreude SOWIE
In den beiden unmittelbar VOL der Klosterreform in Kloster Wienhausen
gefertigten Teppichen. Dıe einzelnen Farbflächen sind ohne Schattierung
nebeneinander DSESETZL und durch Konturen VO  — einander geschieden. Auf
allzu suhtile Detaıils wurde ın der Regel verzichtet. uch der buchstaben-
oder wortwelse Farbwechsel innerhalb der Inschriften, der bei den me1l1Ss-
ten Behängen ZUE Anwendung kam, 1St nıcht 1L1LUL dekoratives Schmuck-
element, sondern dient der besseren Lesbarkeit.
Alle Behänge rufen dem Betrachter bei jedem Sehen ErTNeNt die dar-
gestellten Inhalte 1Ns Gedächtnis, somıt kommt ihnen 1G mnemotech-
niısche Funktion £ die teilweise durch die Inschriften iın der Form unter-

stutzt wird, dass die lexte zunächst ZABE sicheren Identifizieren des Stof-
fes beitragen und An 1m Fall des Salomoteppichs®” mıt seinem zunächst

Nacherzählungen erinnernden Text; der 1m Verlauf knapper und
schlagwortartiger wird, die durch das Betrachten angeregte Umsetzung
des Gesehenen ın Worte, den Erzählprozess anstoßen. Dieser
verselbstständigt sıch 1m weıteren Verlauf und bedarf LLUL mehr einzelner
Stichworte, ZU Ende der Geschichte gelangen. Horst Wenzel
beitete 1m Zuge seıiner Untersuchungen Zn mıittelalterlichen Vorgeschich-

audiovisueller Medien einıge Charakteristika mıt gedächtnisstützender
Wirkung heraus. Dazu gehören Ad. der syntaktische Parallelismus, Reım
und Rhythmus der Sprache, die Verbindung VO  — Horen un Sehen un:
die Transtormation VO  > Zeıt und Raum, da die Erzählung Z Memo-
rialbild verdichtet und VO Bild ausgehend wieder ZUrLr Erzählung CI-

welıtert wird.®® DiIie einzelnen Bilder der Klosterstichbehänge selbst köÖön-
He  a} keinen Handlungsablauf schildern, sondern ausschliefslich Ine Mo-
mentaufnahme zeıgen, doch der Betrachter vervollständigt 1m Geiste die-
SCI1 Starren Ausschnitt einer Geschichte in ihrem Ablauf unter der
Voraussetzung, dass die dargestellten un: angedeuteten Inhalte
weils. Auch die anderen Merkmale WI1e einfache Sprache und paralleler
Satzbau finden sich innerhalb der Teppichinschriften.®? Die Ars MEMOTd-

ELUd, der die hier vorgestellte mnemotechnische Funktion der Behänge
gehört, bıldet 1ne der fünf Phasen ZUTL Vorbereitung einer Rede, also
eiınen Methodenkomplex innerhal des Rhetorikunterrichts. Damıt kann
den Behängen über die mıt nıedergeschriebenen lexten vergleichbare
Funktion hinaus, die das Vergessen der Geschichte verhinderte, 1ne
Funktion innerhalb des Rhetorikunterrichtes zugekommen se1n. Am



Heıininger Philosophie- und Tugendteppich reiht sich (ıcero als Allegorie
der Rhetorik ın die Reihe der sebtem lıberales e1in. Rhetorik gehört
neben Grammatiık und Dialektik Z Irıyıum, auf dem die mittel-
alterliche Schulbildung basıierte. Daher liegt nahe, dass Rhetorik neben
der nachweislich geübten Grammatik Unterrichtsfach Wdl. Die
lberales galten 1mM Mittelalter als Enzyklopädien allen menschlichen WISs-
SCI15 un: als Voraussetzung Au Verständnis der biblischen Heilsbot-
schaft S1e WI1e die Tugenden Hilfsmuittel auf dem Weg Z eıl
Die Tugenden schützen die Seele, die Wiıssenschaften den Gelst des Men-
schen. So erklärt sich auch die Kombination der sebtem Aartes liberales
mıt den Tugenden diesem Teppich, der In seiınem Programm
monastische Bildungsideale zeigt. > Es 1st keine Verherrlichung
der Philosophie und der freien Kunste angestrebt, sondern die Erın-
NCLUNS den spirituellen Nutzen, den die Beschäftigung mıt diesen Bil-
dungsdisziplinen hervorbringt.« Die Philosophie un: die freien Küunste
wurden folglich hier nıcht ihrer bzw der Wissenschaft selbst Willen
dargestellt, sondern die Beischriften erinnern ımmer wieder den reli-
g1öÖsen Nutzen der Philosophie un:! ihrer wissenschaftlichen Fächer, die
hier der Theologie untergeordnet werden. DiIie Beschäftigung mıt den
Fächern des Irıyıums un: des Quadriviums wird 1m Philosophie- un:
Tugendteppich also nıcht gemäfs dem humanıstischen Bildungsideal mıt
Antikenrezeption vorgestellt, sondern gerade mıt dem ikonographisch
und inhaltlich deutlichen Bezug ZU hortus delicıarum der Herrad VO

Landsberg, der als enzyklopädisches Werk YABNM Belehrung un Erbauung
VO Nonnen geschaffen wurde, un: der Beischrift Philosophia gratia

naturalı fit theologia ”” der Forderung nach einer Anleitung
einem besseren, gottgewollten Leben der Klosterfrauen angepasstT. Dieser
Anleitung wird innerhalbh der monastischen Ausbildung der Mädchen
und Nonnen absolute Priorität VOT dem persönlichen Bildungsstreben
eingeräumt. Der als Pendant wertende Sibyllenteppich mıt seıiner PTrO-
grammimmanten Betonung des Spirtuellen erganzt den Philosophie- und
Tugendteppich und dessen eher wortorlientierte Ausrichtung die ZWeIl-

Seıte der klösterlichen Bildung VO  kn Frauen.

Die Unterrichtung der Schülerinnen, die für eın geistliches Leben be-
stımmt N, erfolgte ın der Regel durch die magıstra oder die scholarıa.
Berichte, dass Manner WI1IE der Propst oder andere 1m Kloster tatıge
Kleriker der Ausbildung beteiligt N, finden sıch für die Klöster
der untersuchten Regıon nicht.7* ber die inneren Verhältnisse der me1lSs-
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ten mittelalterlichen Frauenklöster und die Ausgestaltung des monastı-
schen Alltags 1St LLUL wen1g bekannt, weiıl die Quellenlage kaum FEinblicke
zulässt. Die seltenen Beschreibungen des Unterrichts WI1IeE S1Ee sich z. B
für Kloster Ebstorf AaUuUsSs der Leıt nach der Klosterreform erhalten haben
beziehen sich ausschliefslich auf den grammatikgestützten Lateiınunter-

richt, der das eigenständige Verstehen des Bibeltextes und der lıturg1-
schen Gestaltung des Alltags ermöglichte. ”” ber die Nutzung VO  S [C X-

tilen Schautafeln als didaktische Medien wird nıiıchts berichtet. iıne

Beschreibung des Schulunterrichts ın Saınt- Viıctor erwähnt allerdings die
Hängung eıner anscheinend grofsformatigen Weltkarte, die der Schüler

ate ziehen sollte.7* Fuür die Ebstorfer Weltkarte ware diese Funktion
ebenfalls naheliegend. ”” Der vergleichbaren Nutzung VO Bildteppichen
steht nichts 1ım Wege, da sowohl die Stickereien mobil als auch der
Unterricht 1m Nonnenchor erfolgen konnte.7® Eın derart bildgestützter
Unterricht hätte das Gelernte durch die nemotechnische Funktion der
Behänge verfestigt, die zudem den monastischen Alltag als kıirchliche
Ausstattungsgegenstände In unterschiedlichen Funktionen begleiteten.
Zumuindest aber sind die multifunktionalen Bildteppiche i1ne Quelle, die
u1ls authentische E.ablicke ın Abhängigkeiten des Klosteralltags VO

Kunst- und Bildungsverständnis gewährt und uns ermöglıcht, erfas-
SCIL, WI1e€e sehr ın den spätmittelalterlichen Frauenkommunitäten das
1NE irdische, schwache Ex1istenz gebundene Leben mıt dem Streben, der
zielgerichteten Orientierung auf das Leben nach dem Tode verbunden
WAal, das die reiche Entlohnung für irdische Entsagungen versprach. S1e
zeigen darüber hinaus, WI1e€e eın aufbauendes Selbstbild, das durch Identi-
fikationsfiguren WI1e€e Marıa un weiıbliche Heilige vermittelt wurde, als
Hilfestellung 1ın diesem Spannungsfeld zwischen Ideal und Wirklichkeit
fungierte. Für die Frauen die selbst gefertigten Klosterstichbehänge
sowohl als Modelle der Frömmigkeıit als auch Spuren des Numinosen -
entbehrlich. S1e Teıil des monastischen Alltags, Zeichen ihrer
Fähigkeiten und ihrer Bildung.



S andelt SIich He diesem ema einen Jetaspekt der Von der
Verfasserin Al der Universitä 27005 abgeschlossenen IS
seration anja Kohwagner-Niıkolat Ororum

Niedersächsische Bildstickereien Im Klosterstich 1300—15;
München 7006

FB Irıstanteppich 1L b1x 386 84 Kloster Wienhausen
e(Kloster Wienhausen, IEN Ha

A Vierpasslaken, /3x 3bh 5& Kloster bstorf 1300 (Kloster
Dstort FRS Ha 1 Oder Medatlionteppich 0b>x15/ G nieder-
sächsisch Hälfte 14 Jahrhunder (\Wartburg-Stiftung isenacCh,
K|

Steterburger eppich b/x 408 G nıedersächsisch (Stif% Ste
terburg?) 560 Wolfenbüttel Schloss eihgabe der Kıtterschaft
des ehem | andes Braunschweig 16) oder Fischbecker Gründungs-
eppich 46x 339 G 83 ewirkt nach eIınem nıedersächsischen
Vorgängermode!| Im Klosterstich 300 Stift Fischbeck)

F: isabethteppich 10x 681 e Kioster Wienhausen VOT 4569
(Kloster Wienhausen IEN Ha 13) oder Katharınenlaken, aken
Je CM l{oster | üUne 1500 (Kloster | üne LUN Ha 8—9}

Ihomasteppich 0b5x 446 b Kloster Wienhausen 380 10s
ter Wiıenhausen IEN Ha a-el)

Z B Moselaken, b1x 500 5 Kloster Wienhausen 1320/1330
Herzog nton Ulrich Museum Braunschweig 390 oder Salomo-
teppich, 3/7/x3/0 G: Kloster Wiıenhausen 50—13 Herzog
nton Ulriıch Museum Braunschweig 351

Z Heilsspiegelteppich, 79x 612 G Kloster Wienhausen
430 (Kloster Wienhausen IEN Ha

Z B Prophetenteppic stark rag 43>x 158 C Kloster Wien-
hausen 300 (Kloster Wienhausen IEN Ha /} oder Ibyllen-
und Prophetenteppic 10 x 408 » Kioster | (ine 0015
(Kloster | üne |UN Ha
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Philosophie Uund Tugendteppich, A xCa A{} ® Kioster HEeININ-

JE 5316 London Ictiorıa and Albert Museum 876—289

Val estia oraegpositorum Stederburgensium continuata In ONU-
(jermanıae Historica (Scriptores in 0110 25) ng eorg

aIltz Hannover BB() ND 974} 778 (Übersetzung: |)omina

Margareta hemals rTOornn enannt Holtnicker He einen großen
eppich Uber dıe )omina FHriderunda anfertigen.)

Vgl Silvia Bunselmeyer: Das Steterburg IM Mıttelalter (Bel
ZzZum Braunschweigischen ahrDuc Braunschweig 953

87—-88

13 STA Woltfenbüttel Vl} HS 366

14 Bunselmeyver 983 Kap

E Üsterteppich /7hbx 4920 % Kloster | Une 7 A (Hamburg
Museum TÜr Kunst Uund ewerbe 949 73)

16 KIA _ üne HS Aufzeichnungen der Priorin Mechthild ilde

11504—1535) TOl 7V (Übersetzung: ÄAm Jonnerstag VOT Invocaviıt

zeigte MI VMargarete Rosenhagen e1nen Wandteppic mMit dem
Auferstehenden.)

L BEISPIEISWEISE ezieht SICH der 500 begonnene uner Ibyllen
UNGd Prophetenteppic auft das 481 In Hom erschienene Werk

Sibyliarum eT prophetarum de hrısto vatıcınıa des 11pp0 de
arberi

18 Der ntwurf vermutlich eıne vergleichsweise kleintormatıge
/Zeichnung enthlielt ereits alle Wichtigen erkmale der Stickereıi
und USS Wwährend des Stickprozesses n der Werkstatt
zugänglıch YJEWESSN SeIN DIies demonstrieren 7 B konsequente
Farbübereinstimmungen in Gewändern. Denn oüohne eine konkrete
-arb und GestaltungsanweIsung waren solche Beobachtungen
NIC erklärbar, da gerade 9121 den großformatigen ehängen e
reIts Hnestickte Teile weggerollt und SOM NI6 enr Uberpruütbar

aber auch rar  nga In schriftlicher Form WIe Wr SIP



VonNn den Wıirkereien UrCnaus k«ennen In den Vorzeichnungen ieh
en

19 Übersetzung: Dieses Banklaken ist Uurc die an NSEIeTr

Schwestern nier In | Une vollendet worden.

Ibylien und Prophetenteppich, Auferstehungsteppich 6b>x30/
@ Kloster L üne (Kloster | üne |UN Ha Und (Oster-
eppich

Uurze! Jesse-Teppich 17x 283 Kloster |üne SE
(Kloster | üne LUN Ha

KIA | Uüne HS (Ifd NT. 23) MISDUC der Sacrısta 5 JA

23 August Fink er Wappenteppich der el VonN\n 0r n
Niederdeutsche eiträge ZUT Kunstgeschichte 1961) 183—184

2 | eonie VOl HCKens Paramente In Schatzkammer auf Zeit Die
Sammlungen des ISCHOTS Fduard ako Wedekın 9b—18

atalog ZUTr Ausstellung IM Diözesanmuseum Hiıldesheim 191 Ng
Mıchael Brandt Hıldesheim 1991 189

25 Vgl Ruth Grönwoldt Stickereien Von der Vorzeit HIS ZUfr Gegenwart
aus dem Resitz des Württembergischen | andesmuseums Stuttgart
und der Schlösser LUCdWIgSDUTI Olıtude Uund onrepos. München
993 17

26 Vgl dazu el under ıGewirkte Geschichte« edenken und
)Handarbeıt« Überlegungen Zum ITradiıeren VOonN\n Geschichte Im Mıt
elalter und seinem Wande! Beginn der Neuzeıt n er
65 Mıttelalter. Neue Bilder einer Dopulären -poche ng
oachım einzle Frankfurt a.M./LeIpZIG 994 324—354

Vg! dazt In eZUg auf die -rauengemetInschaften der Devotio
ema Anne ollmann Mlıjt a SPYNNEN S0e Suld! den eme!
gewinnen. D)ie Arbeıt als normtlerender und Tfrömmigkeitszentrie-
render influf In den Frauengemelnschaften der )evotio moderna

z O R



In Normative /entrierung (Kultureller Wande! VOmM Mıttelalter ZUr

-rühen Neuzeilt ng Kudolf Suntrup Jan eensira ran
turt aM U d 72002 B8—1 )ies Qilt auch TÜr die m Kontext
der Klosterreform hergestellten uner Stickereien da _ üne 481
ausgehend Von Kloster hstorf reformiert wurde, das 469 Von

Propst Matthias VO dem KneseheCk der Ermeuerungsbewegung
angeschlossen Wworden Wäart. D)ie In hstorf In der -olgezeit eINseT-
zende A5101% Schreibtätigkeit ZEIg deutliche FHinflüsse der Windes
heimer Kongregation.

28 Vgl dazu Kristin HÖöse er Magdalenenteppich des rTurter eiß
Trauenklosters IM piege!l des spätmittelalterlichen neformgedan
Kens Bildınhalt und Herstellungsprozess. n eESenN, Schreiben Sti
cken UNG rinnern eiträge Z Kultur- und Sozialgeschichte
miıttelalterlicher FHrauenklöster (Religion In der Geschichte ng
aDriıela Ignori Bielefeld/Gütersioh 2000 93—89 Uund Ckhard
Miıchael: Bildstickereien qus Kioster | Une als USCTUuC der Heform
des Jahrhunderts In [Ie D)IÖzese Hıldesheim In Vergangenhelt
und Gegenwart 63—/8

2 Nach dem dreißigjährigen neg als die Namensiiste des AI0S0-
olalls, und Jugendteppichs dem Propst eckein mangels nderer
uellen DE der Hekatholisierung 1659 daztı dıente, ıe Namen
der vorreformatorischen Klosteritrauen tür das neuangelegte Annnı
versarıum /ZU Vervollständigen, Wurde dem eppICh und der Na
mensitste amı e1ne Quellenfunktion zugewlesen, die sıcher QanzZ
Im inne der Klosterfrauen Wäar, die Uurc die Aufzeichnung inrer
amen zukünftige Betrachter ZUumM Gebetsgedenken auffordern
wollten

5 Zitiert nach (Ütto erhard )exie Memorıa n der Gesellschaft und
In der Kultur des Mıttelalters. In 0odernes Mıttelalter. Neue
Bılder einer D0opulären -pocChe, ng oachım Heimnzle Hrankfurt
a.M./Leipzig 994 31/-—318 mit der Übersetzung: JEr hat seinen
Namen enannt, damıt für SEeINE Mühe dıe l darauf ‚auf die
Geschichte| verwan hat, nıcht ohne |ohn nleibe dass der DE
Gott tür das He1l seIiner Seele der SIE nach sSseInem Tod VOT-

Lragen hört oder Jest.«



51 AÄuch TÜr geistliche und weltlhiche Visıtatoren ist der gleiche IN-
tellektuelle Hintergrun anzunehmen, zuma!l dieser auch mMit ilfte
des jeweilligen ehangs geschaffen werden konnte Inwiewelt
Jese Herren /utritt Zum Nonnenchor, dem wichtigsten Ort ZUT zelt-
HHCch Degrenzten ängung der eppiche hatten, Sali hier nıcht dIS-
utiert werden, denn die ehänge transportabel.

32 Vgl anja Kohwagner-Nıkolai Zur Funktion des eilsspiegeltep
DiChs In Kloster Wiıenhausen In anrDuc des Vereins Tür Ge
SCHhıIchte und Kunst Im Bistum Hıldesheim Die )IiÖ6zese Hiıldesheim
n Vergangenheit Uund Gegenwart, 59 10b—137/

33 /u Dedeutung und Formen der Memoriıa val exle 994
297—373

73>x 497 CM, Kloster | üne 497 (Kloster | Une |UN Ha

55 aken 98 x 34 ® aken und J£ 65 xb65 C aken V /0x
475 Kloster | Une 500 Laken UNG V annover. Kestner-Museum

XXI| 79 und aken UNd Kloster _Lüne LUN Ha 6—7)

36 Vgl ckhard Miıchael Bearb.| DIie nschriften des Lüneburger ST
Michaelisklosters und des Klosters | Une (Die Deutschen Inschrıf-
ten Göttinger el 7} Wiesbaden 984 1727136

Urkundenbuch der Hıldesheim 1890) o21 ıtiert nach
Henate r00S Niedersächsische Bıldstickereien des Miıttelalters
Berlin 9/0 188

38 Übersetzung: )ass WIT Urc das edenken ß den ScChutzpatron
diıch Gott, VOoNn Angesicht ZU Angesicht sehnen n deiner Herrlichkeit
und unsterblich en

Augustinus: (Gonfessiones Bekenntnisse Lat./dt uUDers und Ne-
arb Joseph Hernhardt München

4 cCompleta SUunt HheC Sub venerabiılı DrIOTE ernardo DET dominum
Hınrıcum monasterl Z# T predium IN (ldenrode fundamento
edificaverunt SPINAS el TIDUIOS eradıcantes (Übersetzung: SIe Sind
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dem ehrwürdıgen rar erhard Vollendet worden HES mich,
erm Eeinric )as Kioster und das andgut n Altenrode en SI
VON run auf erbaut indem SIE D)ornen und Disteln samıt ihren
Wurzeln herausrissen _etzteres ezieht STa auf Gn 18) Nach
Einführung der Windesheimer Keform In Heiningen 451 bernah-
HE die Pröpste der KiÖöster Hiechenberg und Hamersieben die Auf-
gaben als rioren In Meiningen. FErwähnter einric Horensen WarT

Riechenberger Propst Von —14 erhard Molkenberg VON

11 Ü= 538

4 1 arum re/gi0sarum a devotarum Virginum SUdOre MAanuum

labore gloriosum ıstud MONASTENUmM Heningen antıqua VeIustTate
dırutum fundamentis novıter BEFrECTIUM AST SUD regIimınNE honorabIı-
IUM rOrum re/gi0sOorum DrotTesSsorum In Rıkenberch SancTtorum
Adomını Arnoldı Stenwick Qui UuItra XX ET DrOvIdI Antonir
(‚olhof Qul Ta NODISCUM IN DrOSDETIS T aQdversis DET
SA£VEraNntes Oramatı favore DI DrIOFIS Hınrıcı Oorensen COMISAaTII
nostrı DTIONS n Hıkenberch DIE recodacıon!. (Übersetzung: Urc
den chweiß und der an Arbeıt dIeser (j0tt ergebenen Jung
Trauen, welche die einfachen elübde abgeleg en Wurde das
ehrwürdige Kloster Meiningen, das spit angem zerstor Wär, Von

run auf NEU errichtet der UTSIC der ehrwürdigen, NEeMNg-
mäßigen errn Professoren In Kiechenberg errn Arnold Sten-
WICKk, der üUber reißig re und des Vorstenhers nton Lolhof der
über ZWaNZIg re mit UNS In und schlechten /eıten dUuSs-

ehalten aben HTE dıe (zunst des rommen ürsten BINTIC
orensen, des Priors In Alechenberg sellgen Andenkens wurden
SIe ZUu HSSTEN Verwaltern Destellt.) Arnold ENWIC tungierte Von

0—15 AT Propst des Osiers Heiningen Anton (‚olhof Von

Z -r u55 aber ereits vorher n Heiningen ätig YJEWG-
SEN SEIN, denn die ertigstellung des EeppICHS ıst 516 ezeugt
Val dazu Hildesheim LDombibliothek HS 9456 d TOl QV

42 Vgl Falk -isermann: Die Inschriften auf den Jextilien des ugust!
ner-Chorfrauenstifts Heiningen. n Nachrichten der ademie der
Wissenschaften In GÖöttingen Z

45 Vgl Sabine Wehking Christine ulf DIie Inschriften des Stitfts
Fischbeck HIS ZUT des K Jahrhunderts In Ja 117 ich sunder



ÖN uwWwe SIN -S tür Kar! Stackmann Züm ebruar 990 ng
oligang Dinkelacker. Göttingen 990 h1—-572

44 Vgl Wunder 994 335

45 1ese DOosItIveE Umdeutung einer Fremdbestimmun Zum geistlichen
en Uurc die amılıe WiIrd in den Oorten eIiner Jungen E-Hstorfer
onne eutlic die diese Im /Zusammenhang des ersten Reform
Nerichts« nıederschrieb »Ad QUEM nobılem et dIignissıum STatlum
NS nDrevidit T preelegit deus OptImMuUS, In matrıs
CONCIDErEMUT. « Zitiert nach (‚onrad Borchling | ıtterarısches und
geistiges en n Kloster bstorf Anfang des Mıttelalters. In
Zeitschrı des Historischen Vereins für Niedersachsen

39h

46 akobus de oragıne: egenda Heiligeniegenden, hearb.v
Jacques Laager. /ürich 431—437)

4 / Vgl Schlotheuber 7004

48 Die Feier der oblatıo galt als geistliche Vermählung der Mädchen
mMit MNSIUS dıe WIE e1ne weltliche OCNZEI getfeler Wurde, da
mMit ihr der Übergang Vom Familienverband In die Klostergemetn-
schaft und eine rechtswirksame Enterbung einherging Die ß die
Iturgie anschließende yweltliche« B1Jjer Wurde Von den Fitern der
Mädchen ausgerichtet. Nur d} diesem esttag hatten die Hitern
und andere Familienmitalieder /Zugang ZUT Klausur und Zuüum Non
enchor. Die Dlatıo Wurde innerhalb der iturgie I6 geistliche
OCNZEI mit Rıten getelert, die den orbildcharakter der lQ-
10 N7W. oblatıo arae verdeutlichten Dazu gehörte, dass e
Mädchen auf den Itar esetzt oder geste wurden )amıt sollte
symbolisiert werden, dass e5s sich eine pferung e1ne Dar
ringun andelt und das Mädchen gottgewoll und rechtsgültig ll

den Itar tradiert ird D)as Mädchen Wwırd als hostia V/IVa UNnd als
SPDONSA hrısti verstanden. Diesen DE der nblatıo VON den Fitern

eingeschlagenen Weg sollte dıe zukünftige onne Del inrer Frofess
wiederholen

49 KIA Wiıenhausen HS 7E
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Vgl Schlotheuber 2004 734—7h8 mMıt ausführlicher eschrei
DUNg uınd nterpretation der Argumente.

yı Vgl (!sela USCHAIO iturgie und Kiausur /uU den Iıturgischen
Voraussetzungen VOTN Nonnenemporen. In tudien zum KanontS-
SENST! (Veröffentlichungen des Max-Planck-Instituts FÜr BSCHIC
Te Göttingen 167 tudien 7Ur ermanıa acra) ng rene GFrÜSIUS.

Göttingen 2001 79—148 SOWIE Janıa Kohwagner-Nikolal Bild

eppiche Aıt ehr als UTr chmuck Ihemen und Funktionen
nıederdeutscher Klostersticharbeıten des Miıttelalters In -rauen
Kioster Kunst Neue Frorschungen ZUf Kulturgeschichte des Aıt-
telalters nrsg Von eitrey Hamburger, GCarola agggı usan artı
und HedwIg Röckelein, Turnhout 2007 Z OR

5 37x37/0 5 Kloster Wienhausen AUSs dem

Heiligkreuzkloster bBraunschweig überwiesen, eute raun-
ChWEIg Herz0g ntion UYlrıch-Museum MA 35)

53 egenda IL:

Die AbTolge der einzeinen Szenen IN DEe! der Übergabe alls Her:
ZOU Anton-Uilric  UuUseum 87// und der /usammenTtügung der Bıld
zeilen 879 unbekannt JEWESEN saeIn. Vgl auch Schon L eonIıE VOT)

HC )ie mittelalterlichen lextilien atalog der ammlung
Herz0g ntion Ulrich-Museum Braunschweig BrauNschWEeIg 994

siel Untersuchungen der horizontalen Nahtverläufe die für eINE
Rekonstruktion der Inschriftenbänderabfolge Wichtig Wwaren,
Onnten dUus museumstechniIschen ründen eider nıcht Urc
geführt. werden. DIie Ausführungen He iHHckens 994
yjede der drei Biıldzeilen und die nschriftstreifen SInd Tür SICH

gearbeitet, zusammengenäht Werden« assen
dass die Schriftbänder nıcht unmıttelbar mMit den Bıldiriesen
verknüpft und somit austauschbar Iind )och dies aic den

ursprünglichen Befund anzunehmen, Widerspräche der UD

Herstellung dieser ehänge die meilst auf 7WE| Leinenbahnen
gearbeitet und nach DBeEeNdIgUNG des ICKeNsS ZUSaMMENYE-
ügt wurden, WODEI dIiese Naht abschließend überstickt Wwurde
Nur E{Wa cChmale chriftbandstreiten waren Heim ticken IM
Klosterstich SchWer ändeln YEWESEN. FS spricht also Vieles



aTur, dass der Behang Prst später in ainzelne reiten zerschnitten
wurde

55 Nach IC a

56 Nach 10 a  O9

Vgl 7 B Schlotheuber 7004 307

58 Thomas | entes Sowelt das Auge reicht. Sehrituale Im Spätmittel-
alter. In Das »Goldene Wunder« In der |)ortmunder Petrikiırche

Bildgebrauch Uund Bildproduktion Im Mıttelalter (Dortmunder Mıt
telalter-Forschungen, Schriften der Gonrad-von-Soest-Gesellschaft
Verein 7Ur Förderung der Erforschung der D)ortmunder Kulturleis-

tungen IM Spätmittelalter ng arbara eizel, Ihomas | entes
Heike Schlie Bielefeld 2003 243

Übersetzung: Das schreckliche Kad wird Vorbereite Die ungfrau
hıttet Christus (inade und das todbringende ewerbe Wird
Uurc eiIne ra erschuüttert, dıe nıcht die ra eINeEeSs enschen ist

60 SO auch Michae!l 985 69—71

61 egenda 35—44

62 Hermann Von rıtzlar. IKOIauUs Von Strassburg. aVvIıs Von ugsbur
(Deutsche ystiker des vierzehnten Jahrhunderts Ng.V. ranz
eiNer. LEIDZIG 1845 25

63 Vgl ors Appuhn Der Auferstandene und das eilige Blut ZU

Wienhausen n Niederdeutsche eiträge ZUT Kunstgeschichte
1961 97—94

64 Kuth enczka Lehrhafte Bıldtafeln IN spätmittelalterlichen Kırchen
(Pictura R1 D06EsIS 10) KÖöln, eimar, jen 1998 130—1472

65 -a

66 Kohwagner-Nikolal 2001
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67 Deutlicher Wird dIes 210108 DE den S1010| Irtstanteppichen und
SOWIE dem Gawanteppich.

68 Nach ors enzel gren Uund en cChriıft und Bild Zur MiIt-
telalterlichen Vorgeschichte ayudiovisueller Medien Antrittsvor-
ESsung Maı 994 Öffentliche Vorlesungen 46) Beriin 995

5—56

69 BeIspielsweIse sollen hier UT die Reimversatzstücke WIE erer
nıcht SE der Scrift MET utleghen, WE/) SInen re0den komet
ehen n der Inschritt des Heilsspiegelteppichs oder der Darallele
atzbau Aır O6 3ir ınt I!SEDE hır valt Drwt.67  Deutlicher wird dies noch bei den sog. Tristanteppichen | und Ill  sowie dem Gawanteppich.  68  Nach: Horst Wenzel: Hören und Sehen — Schrift und Bild. Zur mit-  telalterlichen Vorgeschichte audiovisueller Medien. Antrittsvor-  lesung 4. Mai 1994 (Öffentliche Vorlesungen 46) Berlin 1995,  S58  69  Beispielsweise sollen hier nur die Reimversatzstücke wie en Jerer  nicht sal der scrift mer utleghen, wen em to sinen reden komet  eben in der Inschrift des Heilsspiegelteppichs oder der parallele  Satzbau hir badet se, hir wint sunte ilsebe, hir vait se brwt, ...  beim Wienhäuser Elisabethteppich gelten.  Z  Falk Eisermann: Die Inschriften auf den Textilien des Augustiner-  Chorfrauenstifts Heiningen. In: Nachrichten der Akademie der  Wissenschaften in Göttingen 6 (1996) S. 255, so auch Karl-August  Wirth: Von mittelalterlichen Bildern und Lehrfiguren im Dienste der  Schule und des Unterrichts. In: Studien zum städtischen Bildungs-  wesen des späten Mittelalters und der frühen Neuzeit. Bericht  über die Kolloquien der Kommission zur Erforschung der Kultur des  Spätmittelalters 1978 bis 1981 (Abhandlungen der Akademie der  Wissenschaften in Göttingen; Phil.-hist. Klasse 3, 137) hg. v. Bernd  Moeller, Hans Patze u. Karl Stackmann. Göttingen 1983, S. 360.  7E  Übersetzung: Philosophie wird durch übernatürliche Gnade zur  Theologie.  72  Vgl. Schlotheuber 2004, S. 111—120 und S. 279.  %3  Vgl. ebd., S. 283 und 297.  WEr  Vgl. Patrick Gautier Dalche: La Deseriptio Mappe Mundi de Hugues  de Saint-Victor. Texte in6&d. avec introd. et commentaire. Paris  1988, S 95f.  75  Jürgen Wilke: Die Ebstorfer Weltkarte (Veröffentlichungen des In-  stituts für Historische Landesforschung der Universität Göttingen  39) Bielefeld 2001.heım Wienhäuser isabethteppich gelten.

Falk -isermann DIe nschriften auf den Textilien des Augustiner-
Chorfrauenstifts Heiningen. n Nachrichten der Akademie der
Wissenschatten In Göttingen 1996) 295 Sü auch Karl-August
$ Von mittelalterlichen ıldern UNG Lehrfiguren IM Dienste der
Schule Ylale des Unterrichts In tudien ZUM städtischen HHdungS-

des spaten Mlıttelalters Uund der trühen Neuzeit ericht
Uber die Kolloquien der Kommıtssion /Uf Ertorschung der Kulltur des

Spätmittelalters 9/8 HIS 981 (Abhandlungen der ademile der
Wissenschatten n GÖöttingen; IS Klasse S} ng ern
Moeller, Hans atlze Kar! Stackmann. Göttingen 983 360

E: Übersetzung: Philosophie wird Ure übernatürliche na ZUT

Iheologie

72 Vgl Schlotheuber 7004 111—120 uınd 279

/3 Vgl ebd 283 und 297

Vgl Patrıck (Gautier Dalche ka Descriptio un de Huqgues
de Saınt-Vietor. Texte ined aV6C introd ei cCommentaırre arıs
988 obf

F Jürgen ilke Die FOstorfer Weltkarte Veröffentlichungen des In
tıtuts tür Historische andesforschung der Universität GÖöttingen
39) Bielefeld 2001



76 Vgl dazu Anna Morath-Fromm ITheologie und Hrömmigkeıt in
reilgiöser Bilcdkunst 600 alals nıederländische Malerwerkstatt
In Schleswig-Holstein (Schriften des Vereins tür Schleswig-Hol
steinIısChE Kirchengeschichte 3E Neumünster 991 5754

238 219


